Der Raum:





Die Bühne für die 'CheshireCat' hat ein 'fotografisches Gedächtnis', was ihr durch ein licht- bzw. bildspeichernde Nachleuchtfarbe verliehen wird.


Die Bühne ist durch eine bildspeichernde Wand in der Diagonale zweigeteilt. Durch eine zweite Wand (aus Leichtspiegelmaterial), die auf die bildspeichernden Wand zuläuft, entsteht ein perspektivisch verschobenes 'Tortenstück'.


Obwohl man real nur eine halbe Bühne sieht, entsteht ein räumlicher Eindruck eines gesamten Raumes. Die eine Hälfte ist real, die andere 'virtuell'. 


Bilder, die man auf die Spiegelwand projiziert, sind teilweise auf der Spiegeloberfläche wahrnehmbar, und brechen sich im Einfallswinkel = Ausfallswinkel so, daß sie auf der bildspeichernden Wand zu sehen sind. 


Durch den Abstand und den Winkel von Spiegelwand, auf die projiziert wird, zu bildspeichernder Wand verändert sich das Abbild auf der Speicherwand einerseits stark im Größenverhältnis andererseits in seiner Verzeichnung. Nasen können die Gestalt von gigantisch langgezogenen Zinken annehmen, Gegenstände können sich ineinander verschieben, in sich auflösen und wieder aus sich heraus gebären, Teller können im nicht vorhandenen Raum fliegen und im Nichts verschwinden ...


Diese Bildeffekte haben ihren Ursprung an der Schnittkante von Spiegelwand und Speicherwand, dort können die Bilder fusionieren oder ineinander verschwinden.





Schaltet man das Projektionslicht aus bleiben auf der Speicherwand die 'Erinnerungen' des vorher projizierten Bildes, bzw. das Schattenbild einer im Raum befindlichen Figur, zurück. Bis zu sieben Minuten kann der allmähliche und sehr poetische Prozess des Verschwindens dauern. Dieser Prozess wirkt wie eine umgekehrt verlaufende Fotoentwicklung und entspricht dem allmählichen fade-out der Cheshire Cat.


Einige Teile der Spiegelwand bestehen aus Spionglas (halbdurchlässiger Spiegel), so kann eine Figur, die sich hinter den Spiegeln befindet sichtbar gemacht werden, indem man den Raum hintern den Spiegeln erleuchtet. Die Spiegel verlieren so ihre Reflexionskraft und werden transparent. 





Auf diese Weise entstehen gleichzeitig mehrere Bildebenen: 


- der reale Körper im Raum


- sein Spiegelbild


- sein scheinbares Spiegelbild, das sich vom Original unterscheidet und sich von ihm lösen kann (Figur hinter dem Spionspiegel)


- sein Schattenbild


- sein auf der Wand gespeichertes Schattenbild, von dem er sich unabhängig machen kann





























